ig 


* 
Freitag, den 17. April. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damir Daun 


Ihoof, 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Te ſegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, Donnerſtag 16. April. 
Das Kriegsminiſterium iſt aufgelzſt worden. Die 
Oberſten Moos, Scholz, Hartmann und zwei Mini⸗ 
ſterialräthe find zur Dispoſition geſtellt. Prinz 
Ludwig hat das Diviſionskommando wieder aufge⸗ 
nommen. 
Bukareſt, Mittwoch 15. April. 
Die Regierung hat in einer an die Conſuln der 
fremden Mächte gerichteten Mittheilung wiederholt in 
Abrede geſtellt, daß in der Moldau Judenverfolgungen 
Statt gehabt hätten. — Dem öſterreichiſchen General- 
Conſul ertheilte der Fürſt bei einer heute Statt ge⸗ 
habten Audienz die Verſicherung, daß nirgends Juden⸗ 
verfolgungen Statt gefunden hätten und daß die 
Israeliten volles Vertrauen auf ſeinen Schutz haben 
könnten. 
Florenz, Mittwoch 15. April. 

Geſtern machten die Arbeiter in Bologna einen Strike. 
Sie zogen durch die Straßen, zwangen alle Krämer, 
ihre Läden zu ſchließen, und ſchlugen die Fenſter des 
Gerichtshauſes ein. Truppen wurden zur Herſtellung 
der Ruhe aufgeboten und die Arbeiter zerſtreuten ſich, 
nachdem ſie zum dritten Male aufgefordert worden 
waren, auseinander zu gehen. 

— Heute patrouillirten noch Truppen in den Stra⸗ 
ßen von Bologna. Der Präfect und der Bürger⸗ 
meiſter haben Proclamationen erlaſſen, in welchen die 
Einwohner ermahnt werden, die ungeſetzlichen Demon⸗ 
ſtrationen einzuſtellen. 

Madrid, Mittwoch 15. April. 
Die amtliche Zeitung ſagt, daß die Unruhen in Bar⸗ 
celona durch einen Haufen von 300 Arbeitern her⸗ 
vorgerufen ſind, welche ſich zu arbeiten geweigert und 
andere Arbeiter daran verhindert haben. Die Ruhe⸗ 
ſtörer wurden durch Cavallerie zerſtreut. In der 
Provinz Catalonien ift der Belagerungszuſtand pro⸗ 
clamirt. Die Ruhe iſt vollſtändig wiederhergeſtellt. 
Liſſabon, Mittwoch 15. April. 
Der König eröffnete heute die Cortes in Perſon mit 
einer ſehr kurzen Anſprache. Er ſagte, die Königin 
habe ſich auf Einladung ihres Vaters nach Italien 
begeben. Der Finanzminiſter werde Vorſchläge für 
Verbeſſerung der Creditverhältniſſe und für Ordnung 
der Finanzen machen. Dem öffentlichen Unterricht 
würde beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 
Für die Aufrechthaltung der Ruhe im Lande ſeien 
alle erforderlichen Maßregeln getroffen. Im ganzen 
Königreich herrſcht Ordnung. 
Kopenhagen, Mittwoch 15. April. 

Das „Dagblad“ ſagt in ſeiner „franzöſiſchen Revue“, 
die Unterhandlungen mit dem Berliner Cabinet wegen 
Nordſchleswigs ſeien allerdings nicht abgebrochen, 
ſchleppen ſich jedoch hoffnungslos dahin. Das Blatt 
dementirt die Gerüchte über eine ſchon erzielte par⸗ 
tielle Einigung zwiſchen den beiden Kabineten und 
bezeichnet die Dänemark abverlangten Garantien als 
unmögliche Leiſtungen. Die preußiſcher Seits ange⸗ 
botene, in das Amt Hadersleben fallende Grenzlinie 
ſei die unannehmbarſte. Dänemark habe der Zukunft 
zu vertrauen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
8. Sitzung. Donnerſtag, am 16. April. 

Bei ziemlich leeren Bänken nahm der Reichstag heute 
ſeine Arbeiten wieder auf, ſtellte den Antrag des 
Dr. Löwe auf Siſtirung des Strafverfahrens gegen Franz 
Duncker zur Schlußberathung und erledigte dann die 
belden Interpellationen von Wiggers (Berlin). Auf die 
erſtere antwortete Präſident v. Delbrück, daß ein gleich⸗ 


artiges Wahlreglement für den Bund in Vorbereitung 
und nur wegen dringenderer legislatoriſcher Arbeiten 
noch nicht eingebracht ſei. Auf die zweite, betreffend die 
Verſagung der politifchen Rechte an Juden, die in Meck⸗ 
lenburg Grundbeſitz erworben haben, erklärte Graf zu 
Eulenburg, daß dieſe Verſagung nichts als ein Wider ⸗ 
ſpruch gegen das Freizügigkeitsgeſetz vom Bundesrath auf- 
gefaßt werde, ſondern als eine von ihm nicht anzugrei 
fende Specialgefepgebung, deren Aenderung auf anderem 
Wege immerhin wünſchenswerth ſein mag. — Die Vor⸗ 
lage betreffend die Aufhebung der polizeilichen Beſchrän⸗ 
kungen der Befugniß zur Eheſchließung iſt von der 
Commiſſion des Hauſes ſchon weſentlich verändert worden, 
und heute traten zahlreiche Amendements von Proſch, 
Miquel, Evelt, Gr. Baſſewitz, Kratz und Stephani dazu, 
die an dem Text der Commiſſion auf's Neue und nach- 
drücklich rütteln. In der allgemeinen Debatte ſpielten die 
Zuſtände Mecklenburgs eine ebenſo hervorragende als 
traurige Rolle, die an Wiggers (Berlin) ihren bewährten 
Interpreten fand, während Graf Baſſewitz als Gegner 
der Vorlage zugleich als ſchonender Fürſprecher jener 
Zuftände ſich darftellte. Abg. Miquel empfahl die kurze 
und unumwundene Aufhebung aller polizeilichen Beſchrän⸗ 
kungen der Eheſchließung ſtatt der bedenklichen Exempli⸗ 
ficationen der Vorlage, die gegenüber einer vielfach ge- 
ſpaltenen Einzelgeſetzgebung zu Undeutlichkeiten führen 
müſſe. Abg. v. Dieſt bekannte ſich zu Denen, die, durch 
die Wirklichkeit belehrt, die Vorlage als einen Segen für 
die ärmeren Volksklaſſen betrachten müßten. Referent 
Dr. Braun führte dieſe Anſchauung in der ihm eigen- 
thümlich mannigfach gewürzten Weiſe durch, worauf die 
Specialdiskuſſion folgte. — $. 1 wird mit Amendements 
von Miquel, Proſch und Harmer, die 88. 2—5 ohne 
Debatte angenommen. Eine Reſolution, welche die 
Vorlage eines Heimathsgeſetzes in der nächſten Seſſion 
fordert, wird angenommen. Es folgen Wahlprüfungen. 


Politiſche Rundſchau. 
Se. Majeſtät der König iſt unpäßlich und 
muß das Zimmer hüten. Der Kronprinz iſt geſtern 
Mittags nach München gereiſt. 


Der Kriegslärm iſt ganz verſtummt und an ſeine 
Stelle neues Vertrauen eingekehrt. Wenn unſere 
politiſchen Kreiſe freilich weiterhin nach der Stimmung 
in Paris, die ſehr wandelbar iſt, ihre Reflexionen 
über den Fortbeſtand oder über die Gefährdung des 
Friedens einrichten, ſo werden ſie bald genug wieder 
in die von heute entgegengeſetzte Strömung zurück⸗ 
fallen. Für den ruhigen Beobachter der Verhältniſſe 
genügt die ſichere Wahrnehmung, daß nichts Ver- 
hängnißvolles, kaum Störendes in der Luft liegt. 
Der Reichstag wird gut thun, ſich durch Nichts irre 
machen zu laſſen, denn auch ihm liegt, wie dem geſetz⸗ 
gebenden Körper in Paris, die Verpflichtung auf, mit 
einem umfänglichen Kriegsbudget ſich zu beſchäftigen, 
das er zu erhöhen geneigt ſein wird, wenn er ſich 
durch das Geſchrei verführter Köpfe irre machen läßt, 
das er aber auf ſeiner gegenwärtigen Höhe zu belaſſen 
wünſchen wird, wenn er die einem politiſchen Körper 
ſo nöthige Ruhe und Beſonnenheit keinen Augenblick 
lang verliert. Nordſchleswig hat nicht in Rede geſtan⸗ 
den und Süddeutſchland in ſeiner Beziehung zum 
norddeutſchen Bunde bietet nichts Beſorgniß Erregendes 
dar, alſo berechtigt Nichts zur Erfüllung der Lieblings- 
wünſche, mit denen ſich jederzeit jeder Kriegs- 
miniſter trägt. 

Die Mitglieder des Bundesraths werden zum 
18. d. M. wieder ſämmtlich in Berlin anmefend 
ſein, und es werden dann ſofort die Berathungen, 
insbeſondere des Bundesrathes des deutſchen Zoll— 
vereins, beginnen, um die dem Zollparlamente zu 
machenden Vorlagen zu berathen. Bis jetzt iſt noch 
keine der wichtigeren Vorlagen, wie über die Beſteue⸗ 
rung des Tabacks, die Abänderung der 1. Abtheilung 
des Vereins zolltarifs, die Ermäßigung der Eifenzölle 


ꝛc., ſeitens des Zollbundesraths erledigt worden, und 
es iſt alſo möglichſte Eile geboten, da das Zollpar⸗ 
lament am 27. d. M. zuſammentreten ſoll. In 
dem Kreiſe des Bundesrathes des Norddeutſchen 
Bundes macht man ſich inzwiſchen immermehr mit 
dem Gedanken vertraut, daß der Reichstag noch einige 
Wochen nach dem Pfingſtfeſte verſammelt ſein werde. 
Die Rechnung iſt in dieſer Beziehung auch ſehr ein⸗ 
fach. Der Reichstag, welcher geſtern am 16. April 
wieder zuſammengetreten, muß fi ſchon am 25. d. 
M. wegen des Zollparlaments wieder vertagen. 
Das Zollparlament wird jedenfalls eine 4 wöchige 
Dauer haben und alſo bis Pfingſten währen. Das 
Weitere ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, zumal wenn 
man erwägt, daß das Budget in den Reichstag noch 
gar nicht eingebracht iſt. Und die Gewerbeordnung, 
die ebenfalls erſt nach dem Zollparlament zur Ver⸗ 
handlung kommt, läßt ſich doch auch nicht über's 
Knie brechen! 

In Berlins Abgeordnetenkreiſen war man mehr« 
fach der Frage näher getreten, ob Anträge auf Er⸗ 
weiterung der Competenz des Zollparlamentes oppor⸗ 
tun erſcheinen möchten. Nach den bisherigen Erwä⸗ 
gungen ſcheint man weniger daran, als an Anträge 
auf Abänderung der Zollvereins verträge dahin bedacht 
zu fein, daß eine regelmäßige Einberufung des Zoll⸗ 
parlaments erfolgen könne. 

Die Vorſteher der vereinigten Zünfte und 
Gilden in der königlichen Reſidenzſtadt Hannover 
haben Namens ihrer Genoſſen an den Reichstag eine 
„pflichtgedrungene Vorſtellung und Bitte“ gerichtet, 
in der ſie, obwohl an der Erfüllung ihrer Wünſche 
hoffnungslos verzweifelnd, gegen die Einführung der 
Gewerbefreiheit laut und öffentlich eonſtatiren, daß 
auch der hannoverſche Handwerker, ſobald ſeine ge⸗ 
werbliche Exiſtenz in Frage kommt, eine feſte und 
unerſchütterliche Ueberzeugung hat. — Er ſieht feinen 
Ruin vor Augen und verlangt zur Abwehr: Auf⸗ 
rechterhaltung einer geregelten Lehrzeit, Geſellen⸗ und 
Meiſterprüfung, Verbindlichkeit des Eintritts in eine 
Zunft, Vereinigung verwandter Gewerbe zu einer 
großen Zunft, ein einfaches Meiſterſtück, Ein⸗ und 
Ausſchreibegeld für die Lehrlinge, Meiſtergelder, 
Zunftſchulen, geſetzliche Ordnung der Arbeits- und 
Lohnverhältniſſe, endlich Gewerbekammern und Ge⸗ 
werbegerichte. — 

Da die Süddeutſchen den Preußen und dem 
ganzen Norden gegenüber wieder einmal ſo ſehr auf 
ihr vorzügliches Deutſchihum pochen, fo wird es nicht 
unſtatthaft fein, auf einen Umſtand aufmerkſam zu 
machen, der die Anſichten über dieſen Punkt zu ber 
richtigen geeignet iſt. Kein norddeutſches Land iſt je 
von einer fremden Macht an ſich geriſſen worden; 
keines, das zeitweis unter fremde Herrſchaft gerieth, 
hat ſeine Nationalität nicht muthig gewahrt und er⸗ 
halten; keines, das an fremde Nationalitäten grenzte, 
hat ihnen nicht weite Länderſtrecken abgerungen, hat 
nicht Hunderttauſende germaniſirt und den Umfang 
und die Kraft des Reiches beträchtlich vermehrt. In 
fo hohem Grade iſt dies geſchehen, daß der Schwer⸗ 
punkt deutſcher Macht und Bildung in Preußen, eine 
norddeutſche Colonie, gefallen iſt, und das den Polen, 
Wenden, Tſchechen und Dänen abgewonnene Colonial⸗ 
land ein volles Drittel des heutigen Deutſchland be⸗ 
trägt. Damit vergleiche man nun die entſprechenden 
ſüddeutſchen Verhältniſſe. Süddeutſchland hat nie⸗ 
mals eine Colonie gehabt. Seine Söhne ſtifteten 
vermittelſt fürſtlicher Heirathen das öſterreichiſche 
Reich, aber ſie konnten nur Land erwerben, ſie konn⸗ 


gefügig gemacht hat, wie dies der Sriegsminifter 


N zum Vorſchein zu kommen und das Geſtändniß zu 


geblieben, daß jetzt die ungeheuerſten Summen kaum 


ten keine Fremden verdeutſchen. Fremd ſtehen ſie 
noch heute den Polen, Magyaren, Tſchechen, Slo⸗ 
venen, Slovaken u. ſ. w. gegenüber und werden 
neuerdings in ihrem eigenen Reich aus dem Hauſe 
gewieſen. Aber nicht genug, daß ſie mit der Wucht 
der deutſchen Nation hinter ſich unvermögend geweſen 
find, auf dieſe fremden Elemente eine geiſtige oder 
wirthſchaftliche Attraction auszuüben, haben ſie ſelber 
dem Einfluß der Fremden unterlegen. In Ungarn iſt der 
Deutſche ſtolz darauf, enge Hoſen anzuziehen und ma⸗ 
gyariſch zu radebrechen; in Südtyrol prunkt er mit 
ſeinem neuen Italienerthum und ſieht mitleidig auf die 
plumpen Jockels und Michels des Gebirges herab; 
in Galizien duckt er unter vor der polniſchen Pro⸗ 
paganda, in Böhmen fängt er eben erſt an, ein 
Lebenszeichen zu geben. Sollen wir das Bild ver⸗ 
vollſtändigen? Sollen wir uns ſchamroth machen 
mit der Erinnerung, daß im deutſchen Schweizerlande 
bis zu unſeren jüngſten Siegen der Name „Dütſcher“ 
ein Schimpfname geweſen iſt? Sollen wir jenes 
anderen, ehrenwerthen allemanniſchen Stammes ge⸗ 
denken, der in Elſaß und Lothringen begeiſtert ruft: 
„Mer ſein Franzoſen!“ Dies alſo iſt der ſüddeutſche 
Stolz auf die eigenen nationalen Eigenthümlichkeiten, 
dies die Kraft, mit der ſie vertheidigt worden ſind. 
Das Reſultat von alledem iſt ein trauriges, aber es 
muß gezogen werden, ehe es damit beſſer werden 
kann. Der Süddeutſche hat weder dem Franzoſen, 
noch dem Italiener, noch dem Ungarn, noch dem 
Slaven gegenüber ein Nationalgefühl; er hat es nur 
gegen den Norddeutſchen. Er kann ſich dem Fremden 
gegenüber nicht geltend machen, wohl aber mit ſeinem 
Bruder zanken. Zu weich und impreſſibel, um ſich 
im Auslande zu behaupten, iſt er gerade activ genug, 
um in der Heimath zu neiden und zu nörgeln. So 
iſt es gekommen, daß er Alles, was er für das Reich 
hätte erwerben und halten ſollen, verloren und ver⸗ 
geudet hat und nunmehr die Erneuerer des Reiches 
ſelbſt geringzuſchätzen wagt. Heffen wir, daß die 
Zeit nicht ferne iſt, wo er durch eine innigere Ver⸗ 
bindung mit dem Norden ſowohl ſich ſelber, als uns 
wieder achten lernt, aber ſagen wir ihm, bis das 
es geſchieht, die Wahrheit. 

Die czechiſchen Parteien Böhmens bereiten für 
den Fall, daß die neuen Steuervorlagen des Herrn 


Dr. Breſtel Geſetz werden, eine allgemeine Steuer- 


verweigerung vor. Wie es ſcheint, wird ein Theil 
der Deutſchen in Böhmen, der jährlich 75,000,000 Fl. 
nach Wien ſchickte, mit ihnen gehen. Bekaantlich 
haben die Ungarn dieſes Recept zur Erringung ihrer 
Sonderſtellung probat gefunden. a 


Eine neue Auflage der Septemberconvention 


5 wird demnächſt von Frankreich und Italien unterzeich⸗ 
Die Unterſchrift des Papſtes iſt nicht 


net werden. 
zu erhalten geweſen. Sobald die Sache arrangirt 
iſt, wird auch der Reſt franzöſiſcher Truppen, welcher 
ſich noch in Italien befindet, zurückgezogen werden. 
Mit der neuen Convention in der Taſche und den 
neuen Befeſtigungen von Rom und Civitavecchia, der 
Obhut franzöſiſcher Ingenieure anvertraut, kann Na⸗ 
poleon es ſchon darauf ankommen laſſen, ob Gari⸗ 
baldi zu einer neuen Invafion Luft hat. Wie es 
ſcheint, ſieht der Papſt die Sache ebenſo an; denn 
gegen ſeinen Willen würden die franzöſiſchen Truppen 
ſicherlich nicht in einem Augenblick eingeſchifft werden, 
in welchem Louis Napoleon ſich bemüht, die geiſtli⸗ 
chen Geſetze des Kirchenſtaats ſo abgeändert zu er⸗ 
halten, daß der dereinſtigen Wahl ſeines Vetters Nichts 
im Wege ſteht. Was er vom Papſt verlangt, iſt 
die Aufhebung der beiden bekannten Bullen, wonach 
nur Italiener den päpſtlichen Stuhl beſteigen können 
und die katholiſchen Mächte ein allerdings unklares 
Einſpruchsrecht gegen die Papſtwahl der Cardinäle 
haben. 

Da in Frankreich das Heraufbeſchwören des 
Kriegsgeſpenſtes die Budgetkommiſſion doch nicht fo 


wohl erwartete, und dieſe vielmehr, wenigſtens in 
einer ſtarken und nicht zu unterſchätzenden Minorität, 
auf ihrem fatalen Verlangen beharrt, 60 Millionen 
vom Kriegs⸗Marinebudget abgeſtrichen zu ſehen, fo 
ſieht man ſich jetzt genöthigt, mit „des Pudels Kern“ 


machen, „daß der mexikaniſche Krieg alle Magazine 
und Arſenale in erſchreckender Weiſe geleert hatte.“ 
In der That waren — und heute läugnet man es 
nicht mehr ab — alle Vorräthe für das Heerweſen 
dergeſtalt aufgezehrt worden und ohne Nachſchaffung 


hinreichen, um das Verſäumte wieder gut zu machen 
und die fehlenden Materialien zu ergänzen. 

Nach einem Telegramm aus Paris bereitet 
Fürſt Gortſchakow ein Rundſchreiben vor, um den 
Mächten die vollſtändige Einverleibung Polens durch 


die Nothwendigkeit der politifchen und adminiſtrati ven 
Reichseinheit zu erklären. 


Locales und Prahinzielles. 
5 Danzig, den 17. April. 

— Die Panzerfregatte „Prinz Friedrich Karl“ 
liegt in Kiel. „Peinz Friedrich Karl“ iſt ein ſehr 
ſchlank gebautes Schiff, und man ſieht es demſelben 
an der ſchmucken Takelage nicht an, daß es auf der 
Reiſe von Frankreich nach England arg mitgenommen 
wurde, die in England angefertigten Maſten haben 
Stand gehalten. Die Fregatte zählt 18 Stückpforten 
in der Batterie und iſt circa 20 Fuß länger als 
das eiſerne Panzerſchiff „Kronprinz“, das augenblicklich 
außer Dienſt geſtellt if. Die große hölzerne Früh⸗ 
lingsbedachung dieſes letztgenannten Schiffes iſt ſoeben 
beendet, ſo daß die Frühlingsſonne, ein gefährlicherer 
Feind als jede Unbill der Witterung, keinen Schaden 
mehr anrichten kann. Außer der alten als Schulſchiff 
benutzten Corvette „Barbaroſſa“ liegen in Kiel noch 
die beiden Segel⸗Fregatten „Gefion“ (Artillerieſchiff) 
und „Thetis“ (Wachtſchiff), ſowie einige Kanonenboote. 

— Für das Heizerperſonal erſter Klaſſe bei der 
Marine iſt eine Vergünſtigung dahin eingetreten, daß 
demſelben angehörige Mannſchaften durch eine zurück⸗ 
gelegte neunjährige Dienſtzeit ſich eine Verechtigung 
zur Anſtellung in der Civilverwaltung erwerben können. 

— Geſtern Nachmittags 4 Uhr fand die kirchliche 
Einſegnung des 50jährigen Ehebündniſſes unſeres 
Mitbürgers Herrn Pegelow und ſeiner Gattin in 
der St. Marienkirche durch Herrn Archidiakonus 
Müller ſtatt. Das rüſtige, mit den Attributen 
des goldenen Hochzeitsfeſtes geſchmückte Jubelpaar 
ſtand als ſchönes Vorbild, wie treue Liebe die beſte 
Stütze in allen Stürmen des Lebens iſt, vor dem 
Altar und empfing nach den Segnungen der Kirche 
die von Ihrer Maj. der Königinwittwe gewidmete 
Prachtbibel, während ein Sängerchor die Hymne 


„dies iſt ein Tag des Herrn“ höchſt wirkungsvoll 


vortrug. 

— Verzeichniß der von dem Königl. Schwur⸗ 
gerichtshofe zu Danzig vom 20. April 1868 ab zu 
verhandelnden Unterſuchungsſachen: 

Am 20. April 1) gegen den Arbeiter Ernſt Leopold Meyer 
aus Roſtau wegen 2 ſchwerer Diebſtähle im wieder- 
holten Rückfalle und 2) gegen den Arbeiter Frdr. 
Jul. Schäfer daſ. wegen 2 ſchwerer Diebſtähle. — 
Verth.: R.⸗A. Schönau. — Gegen die verehel. 
Tagelöyner Eva Beſemann aus Löbez wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode. — Verth.: RU. Lipke. — Gegen den 
Knecht Gottl. Ed. Frdr. Fähnrich aus Nobel wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung. = Verth.: J. . R. 
Beſthorn. 

Am 21. April gegen die Eigenthümerſöhne Jul. Hinz u. 
Gottfr. Hinz aus Abbau Starkhütte wegen Körper- 
verletzung, welche eine lange andauernde Arbeits- 
unfähigkeit reſp. den Tod zur Folge gehabt. — 
Verth.: J.⸗R. Poſchmann u J.⸗R. Walter. 

Am 22. April 1) gegen den Dienſtknecht Jac. Semmerling 
aus Putzig wegen Straßenraub und ſchweren 
Diebftahls und 2) gegen den Arbeiter Joh. Ant. 
Dettlaff daſ. wegen ſchweren Diebſtahls im Rück. 
falle. — Verth.: R.⸗A. Lindner. — Gegen den 
Stellmachermſtr. Carl Franz Joh. Pohl von hier 
wegen vorſätzlich r Verleitung zum Meineide. — 
Verth.: IR, Weiß. 

Am 23. April gegen den Arbeiter Franz Krüger ohne 
Domizil wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. 
— Verth.: J.. R. Beſthorn. — Gegen den 
Stellmacher Heinr. Ed. Bornack von hier wegen 
Urkundenfälſchung. — ER, R.⸗A. Schönau. 
— Gegen den Arbeiter Joh. Ferd. Piepenberg 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück 
falle; gegen den Arbeiter Theod. Rich. Piepenberg 
wegen ſchweren Diebſtahls und gegen die verehel. 
Arbeiter Helene Piepenberg, ſämmtlich von hier, 
wegen Hehlerei. — Verth.: J. R. Völtz und 

-R. Bluhm. 

Am 24. April gegen den Knecht Alb. Zimmermann aus 
Abbau Nowahutta wegen vorſätzlicher Körper- 
verletzung mit nachfolgendem Tode. — Verth.: 
J. R. Breitenbach. — Gegen den Arbeiter 
Frdr. Wilh. Hallmann genannt Lewandowski wegen 
ſchweren Diebſtahls. — Vertb.: RA. Llpke. — 
Gegen den Arbeiter Joh. Wilh. Kleszynski wegen 
1 ſchweren Diebſtahls und Theilnahme an einem 
einfachen Diebſtahl im wiederholten Rückfalle. — 
Verth.: J. . R. Welß. — Gegen den Arbeiter 
Aug. Herrm. Naumann wegen 1 ſchweren und 
1 einfachen Diebftahls im wiederholten Rückfalle. 
Verth.: R. .A. Lipke. — Gegen den Arbeiter 
Joh. Wilh. Reich wegen Theilnahme an 1 ein- 
fachen Diebſtahl. — Verth.: J.⸗R. Bluhm. — 
Gegen die verehel. Arbeiter Auguſte Henriette 
Domrös geb. Raſch; gegen die verwittw. Arbetter 
Marie Suſanne Utz; gegen die verehel. Arbeiter 
Johanna Wilhelmine Zulianna Lepke; gegen die 
verwittw. Arbeiter Julianna Viemeyer und gegen 
die verehel. Arbeiter Louife Mathilde Fittkau, 
ſämmilich von hier, wegen Hehlerei. — Verth.: 
TR. Bluhm u. R.⸗A. Lipke. 

Am 25. April gegen den Arbeiter Anton Conrad aus 
Kohling und gegen den Hausknecht Aug. Bernh. 


Bober von hier wegen vorſätzlicher Mißhandlung 
mit nachfolgendem Tode. — Berib.: FR. Brei- 
ten bach u. J.-R. Walter. — Gegen den Knecht 
Aug. Frdr. Kreſin aus Kowall wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. — 
Verth.: R.⸗A. Lindner. 

Am 27. April gegen den Pächter Theophil v. Kloppoteck 
aus Jamen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, 
Ueberverſicherung u. Ueberliquidation. — Verth.: 
TR. Poſchmann. 

Am 28. April gegen die Wwe. Caroline Lellwitz geb. 
Marſchall von bier wegen wiſſentlichen Meineids. 
Verth.: R.⸗A. Röpell. — Gegen den Arbeiter 
Carl Ferd. Ofski von hier wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle. — Verth.: J.⸗R. Bluhm. 

— Den Theologen iſt mit Rückſicht auf die durch 
den Mangel an Predigt- und Prieſteramts⸗Kandidaten 
entſtehenden Verlegenheiten für die Kirchen⸗Verwaltung 

eine bedingte Befreiung von der Erfüllung der Mili⸗ 

tairpflicht bis Ende nächſten Jahres gewährt. Die 

Studirenden und Kandidaten der evangeliſchen und 

katholiſchen Theologie werden bis zum 1. April des 

Kalenderjahres, in welchem ſie das 26. Lebensjahr 

vollenden, von der Einſtellung zum Militairdienſte 

vorläufig zurückgeſtellt; demnächſt werden die pro 
licentia concionandi geprüften und zum Predigen 
berechtigten evangeliſchen, beziehentlich die katholiſchen 

Theologen, welche bis dahin die Subdiakonats⸗Weihe 

empfangen haben, zänzlich von der Militairdienſt⸗ 

pflicht befreit. Die evangeliſchen und katholiſchen 

Kandidaten, welche beziehentlich jene Prüfung nicht 

beſtanden oder die Subdiakonats⸗Weihe nicht empfangen 

haben, werden „nachträglich“ zur Erfüllung ihrer 

Militairdienſtpflicht herangezogen. 

— [Gewerbe Verein.] Herr Director Kirchner 
hielt geſtern einen freien Vortrag über „Arbeitseinitel- 
lungen.“ Von dem Entſtehen des Handwerkerſtandes 
und Zunftweſens ausgehend, verbreitete ſich Redner über 
die Nachtheile des Letzterem einverleibten Zunftzwanges 
und verfolgte dann den nach der franzöſiſchen Revolurion 
von Frankreich ausgehenden Verfall des Zunftweſens und 
die durch Erfindung der verſchiedenartigſten Maſchinen 
fo wie durch die Eiſenbahnen veränderten Induſtrie⸗ 
zweige. England, am wenigſten durch Kriege heimge⸗ 
ſucht, habe ſich zuerſt der aus dem Maſchinenweſen her⸗ 
vorgehenden Vortheile bemächtigt. Das gewaltige Fabrik» 
weſen habe dort eigenthümliche Verhäliniſſe zwiſchen den 

Arbeitgebern und Arbeitern hervorgerufen und zu große 

artigen Reformen gefübrt. Der zehnte Theil aller Ar⸗ 

beiter Englands habe ſich untrt und ftehe unter dem 

Einfluß und Schutz der Logen. Redner erwähnt in 

Kürze der Untonseinrichtungen; wie die durch Beiträge, 

Eintritts- und Strafgelder gebildeten Einnahmen jeder 

Loge für die Logenmitglieder zum Erſatz von Werkzeugen, 

zur Krankenunterſtützung, bei Strikes zum Erſatz des 

Lohnes, bei Unglücksfällen und Auswanderungen als 

Beihülfe, jo wie zu Penſionen und Beerdigungen ver- 

wendet werden, führt aber auch dem gegenüber an, wel» 

chen ſtrengen Statuten ſich die Mitglieder zu unterwerfen 
haben. So darf z. B. kein Mitglied einer Union feine 

Arbeitskraft beliebig verwerthen oder gar nach Schluß 

der Fabrik Extraarbeiten ausführen, wenn es nicht einer 

hohen Geldſtrafe oder gar Aueſtoßung aus der Union 
gewärtig ſein will. Welche Bewandtniß es aber 
in England mit der Ausſtoßung aus der Union habe, 
darüber führt Redner einige Beiſpiele aus neuerer Zeit an. 
Ein Sägenſchleifer aus Sheffield ſei, nachdem ihm durch 
die Unionsmitglieder feine Maſchinen und fein Haus 
zerſtört worden, mit einer Windbüchſe zum Krüppel 
geſchoſſen und ſchließlich bei hartnäckiger Weigerung, ſich 
den Statuten fügen zu wollen, getödtet worden. Einem 
andern Renitenten habe man durch Pulver das Haus 
geſprengt u. ſ. w. Welche Mittel dagegen angewendet 
würden, die Strikes durchzuſetzen, die Fabritherren zur 

Nachgiebigkeit zu zwingen, reſp. die Intereſſen der Mite 

glieder der Union zu wahren, dafür genüge wohl das 

eine Beifpiel, daß durch Piquets das Fabrikgebäude um« 
ſtellt werde, um jeden Nichtunirten nöthigenfalls mit 

Gewalt von der Uebernahme von Arbeiten abzuhalten. 

Einem ſolchen Vergewaltigungs- und Erpreſſungs⸗Syſtem 

ſei jedenfalls die Schulze⸗Dellt'ſche Löſung der Arbeiter- 

conflicte durch Einſtellung als Geſchäftstheilhaber vorzu- 
ehen. Ueberhaupt ſeien vom Standpunkte der National- 
ökonomen alle Arbeltseinſtellungen verwerflich inſofern, 
als fie durch Stopfung des Betriebes für beide Theile 
nachtheilig ausfallen. Je weiter ſich aber Bildung und 

Wiſſenſchaft verbreite, deſto weniger werde es Couflikte 

geben, und möge daher Jeder Humboldts Worte einge⸗ 

denk fein: „das Wiſſen ift ein Theil des Natlonalreich- 
tums.“ Der Vortrag wurde lebhaft acclamirt. — Der 

Fragekaſten enthielt die Aufforderung an den Gewerbe- 

Verein: die Gründung eines Hypothekenvereins nach dem 

Berliner Vorbilde in die Hand zu nehmen. Der Vor⸗ 

figende verweiſt die Sache an die Bürger⸗Verſammiung 

und Herr Stelaff erſucht die ſich hierfür Intereſſiren⸗ 
den, die Statuten des Berliner Vereins zu beſchaffen, 
um auf Grund derſelben die Nützlichkeit des Inſtttuts 
zu prüfen. Herr Dr. Kirchner ſchließt mit dieſer 

Sitzung die Winterfaifon und macht darauf aufmerkſam, 

daß beabſichtigt wird, im Sommer wiederum einige 

Ercurfionen im Intexeſſe der Wiſſenſchaft und Induſtrie 

zu unternehmen. 


— Die Apothekenbeſitzer werden ihrerfeit® der auf 
„Gewerbefreiheit für Apotheker“ gerichteten Petition 
von Apothekergehülſen des norddeuſchen Bundes 
dadurch begegnen, daß ſelbige gleichfalls die Gründe 
für Beibehaltung des Privilegiums in einer Petition 
beim Reichstage niederlegen. 


c 


— Die Eiſenbahnlinie von Dirſchan nach Schneide⸗ 
mühl iſt durch Fähnchen abgeſteckt worden; weitere 
Arbeiten ſind jedoch noch nicht eingeleitet. 

— Laut Bekanntmachung des Königl. Polizeiprä⸗ 
ſidiums find vor einiger Zeit drei Piſtolen aus den 
königlichen Waffenbeſtänden geſtohlen, welche durch 
Form und Marke als Staats gut ſehr leicht kenntlich find, 

— Auf dem Militair⸗Kirchhofe iſt ein kleines Häus⸗ 
chen erbaut, welches zum Eintritt für die Herren 
Geiſtlichen bei Begräbnißfeierlichkeiten dienen ſoll. 

Tiegenhof. 
bereits beſtehenden regelmäßigen Dampfboot⸗Verbin⸗ 
dung zwiſchen Danzig, Tiegenhof und Elbing noch 
ein Dampfboot auf Aktien zur Fahrt auf der ge⸗ 
nannten Tour zu bauen. 
gelingen wird, iſt fraglich, da bereits drei Dampf⸗ 
böte für dieſe Linie exiſtiren, wovon das Eine aus 
Mangel an Verkehrsgütern ſeit vorigem Sommer 
unbeſchäftigt iſt. 

Gumbinnen. Der Finanzminiſter und der 
Miniſter des Innern haben aus den Nothſtandsgeſetz⸗ 
geldern fernere 138,000 Thlr. zu Saatvorſchüſſen 
bewilligt, und zwar für den Regierungsbezirk Königs ⸗ 
berg 44,800 und den Regierungsbezirk Gumbinnen 
84,000 Thlr. 

— m jw — — — 
Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Der Arbeiter Sawulski von hier erſchien 
eines Tages bei dem Arbeiter Schaak in Heubude 
und bat dieſen, ihm von ſeinem Vorrath Stangen eine 
ſolche zu verkaufen. Schaak weigerte ſich dazu, und als 
ihm Sawulski eine Strafpredigt über ſeine Ungefällig⸗ 
keit hielt, ergriff Schaaf eine 20“ lange Stange, mit 
der er dem Sawulski einen Schlag auf den Kopf ver- 
ſetzte, daß er ſehr blutete. Schgaak ſchützt zwar vor, daß 
Sawulski ihn zuerſt angegriffen und er ſich im Stande 


der Nothwehr befunden habe, indeſſen kann er dies nicht 


beweiſen, und wird dieſe Angabe auch von Sawulski be⸗ 
ſtritten. Der Gerichtshof beſtrafte ihn mit 14 Tagen 
Gefängniß. 

2) Die Wittwe Amalie Emilie Adamski, geb. 
Sämrau, von hier, hat geſtändlich dem Maurermeiſter 
Langerer von hier einen Frack und ein Paar Hoſen 

eſtohlen. Sie will dieſe Gegenſtände der verebelichten 
andelsmann Karl Theodor Silbermann von 


hier zum Kauf angeboten und derſelben mitgetheilt 
haben, daß ſie dieſe Sachen durch Diebſtahl erworben 
hätte; da der Ehemann der Silbermann nicht zu 


Haufe geweſen, habe die Frau fie zum andern Tage be. 
ſtellt und die Sachen an ſich behalten. 


letzterer ihr 25 Sgr. gegeben mit der Aeußerung, daß 
er für die Sachen nicht mehr geben könne. Gegen die 
Silbermann'ſchen Eheleute ift deshalb die Anklage auf 
Hehlerei gerichtet. Sie 


dungsſtücke für 25 Sgr. verſetzt habe, ohne indeſſen 
über ihren Erwerb irgend etwas gejagt zu haben. 


Der Gerichtshof konnte die Ueberzeugung von der Schuld 
der Silbermann'ſchen Eheleute, welche allein von der 


Diebin bezüchtigt werden, nicht gewinnen und ſprach 
dieſelben gegen den Antrag des Staatsanwalts frei, 
verurtheilte dagegen die Adamski wegen Diebſtahls im 
Rückfalle zu 1 Monat Gefängniß, Ehrverluſt und 
Polizei⸗Aufſicht. 

3) Der Kutſcher Friedrich Horn von hier wurde 
wegen Beleidigung des Polizei-Sergeanten Rohrdanz 
mit einer Woche Gefängniß und 

4) Der Schuhmachergeſelle Friedrich Hildebrandt 
von hier wegen Beleidigung des Schutzmanns Otto 
mit einem Monat Gefängniß geſtraft. 

5) Der Arbeiter Julius Auguſt Muſahl hat ge⸗ 
ſtändlich dem Händler Zeller aus Kladau von deſſen 
auf dem Fiſchmarkte ftehenden Pferde einen ſchwarzen 
Rock geſtohlen, den Zeller aufgelegt hatte. Muſahl will 
aus Noth geſtohlen, den Rock für 20 Sgr. verkauft und 
dafür ſeinen hungernden Kindern Brod gekauft haben. 
Der Gerichtshof erkannte 1 Monat Gefängniß und 
Ehrverluſt. 

6) Der Hofbefiper Schamp aus Schönrohr betraf 
eines Tages ſein Dienſtmädchen Wilhelmine Kra u ſe 
mit einem Stücke Schweinefleiſch, welches ſie ihm aus 
feiner Speiſekammer geſtohlen und womit fie eben im 
Begriff war, es ihrer Mutter zu bringen. Durch das 
Geſtändniß der ꝛc. Krauſe iſt es feſtgeſtellt worden, 
daß fie, in Gemeinſchaft mit ihrem Vater Jacob Krauſe, 
dem Mitdienſtmädchen Marie Brauski, ihrem Bruder 
Reinhold Krauſe und dem Knechte Friedrich Schönhoff, 
ſämmtlich im Dienſte des Schamp, zu verſchiedenen 
Malen, wenn Schamp und feine Ehefrau nicht zu 
Hauſe waren, die Speiſekammer des Letztern erbrochen 
und daraus Fleiſch und andere Eßwaaren geſtohlen haben, 
das Fleiſch demnächſt gebraten und theils verzehrt, theils 
weiter weggegeben haben. Ein Jeder von ihnen erhielt 
unter Annahme mildernder Umſtände 6 Monate Gefäng⸗ 
niß, Ehrverluſt und Polizei-Aufficht. 

7) Der Hofbeſitzer Lehr zu Klempin ſtellte eines 
Tages ſeinen Knecht, Joh. Gutzmer, wegen ſchlecht verrich⸗ 
teter Arbeit zur Rede. Darüber wurde Gutzmer ärgerlich 
und verſetzte ſeinem Brodherrn mit einem Stocke einen 
deftigen Schlag in's Geſicht, wodurch dieſem das Kinn⸗ 
backengelenk zerbrochen wurde und in Folge deſſen Lehr 

ochen in ärztlicher Behandlung und arbeitsunfähig 
eweſen iſt Gußmer iſt geftändig und macht nur den 

inwand, fein Brodherr habe ihn durch Schläge zu der 
That gereist, Der Gerichtshof erkannte 3 Monate 
Gefängniß. 


Man beabſichtigt hier, neben der 


Ob dies Unternehmen 


Als die Adamski 
am andern Tage wieder bei Silbermann erſchien, habe 


beſtreiten die Angaben der 
Adamski und behaupten, daß letztere die qu. Klei⸗ 


Dunkle Exiſtenzen. 
Erzählung von George Füllborn. 


(Fortſetzung.) 


Gewitterſchwere Wolken hingen am Himmel und 
verdüſterten den Abend früh zur Nacht. Es mochte 
neun Uhr ſein, da ſah Marianne, wie die Thüre 
des Hauſes, das fie bewachte, ſich öffnete — Nie 


mand konnte ſie gewahr werden, da ſie ſich hinter 


dem Gebüſch des vor dem Hauſe liegenden Platzes 
verſteckt hielt — ſie ſah eine junge Dame aus dem 
Hauſe treten, hinter ihr Edmund — ein heftiges 


Zucken durchfuhr die arme Lauſcherin, die nun vor 


ſich die Gewißheit des Treubruchs jenes Elenden ſich 


entwickeln ſag — Edmund ſprach lächelnd mit der 


jungen, elegauten Dame und ſie legte ihren Arm, als 
wenn es fo fein müßte und fle ein Recht dazu hätte, 
in den ſeinen — Marianne ſah die Fremde ihren 
Platz einnehmen, ihren Platz, an dem ſie ſo oft ge⸗ 
gangen, geſeſſen — in ihrem Innern bäumten ſich 
plötzlich gewaltige Leidenſchaften mit 
Kraft — ſte hätte ſchreien mögen, ihren Schmerz 
ausſchreien, der zum ſtummen Tragen zu furchtbar 
war, ſie ſah und wußte ja nun, daß ſie betrogen, 
verlaſſen war, daß alle Schwüre gebrochen und 
ſchändlich durch ihn zertreten waren — er hatte ſie 
heimlich verrathen und ſchon lange, ſie durch falſche 
Angaben hinhaltend, ſich mit einer andern verlobt, 
die ihm jetzt vielleicht beſſer gefiel — nun durfte ſie 
gehen — nun glaubte er fertig zu ſein, wenn er 
ihr mit eiſiger Kälte und Nichtachtung ſchrieb: Ich 
will Dich nicht mehr! — „Aber nein“, rief Marianne, 
„nicht ſo wohlfeilen Kaufes ſollſt Du davonkommen, 
warum haſt Du mir geſchworen, mich betrogen und 
entehrt, nun geſchehe, was geſchehen muß!“ 

Sie verfolgte das ſehr glücklich ſcheinende Paar 
und ſah endlich, wie die Dame, die Edmund begleitet 
hatte, unter den Linden in ein Haus, in dem ſie 
wohnen mußte, ſchritt, nachdem ſie mit dem Begleiter 
Küſſe und heimliche Worte gewechſelt — ein höhniſch 
lachender Zug umſpielte Mariannens Mund, als ſie 
den Ausdrücken der neuen Liebe nun zuſah, in der 
Edmund nun ſchwebte — er kam aus dem Hauſe 
zurück und wollte heimeilen — da glaubte die Ber 
trogene den rechten Augenblick gekommen — baaren 
Hauptes mit fliegenden Haaren eilte ſie ihm nach 
und auf ihn zu — er wandte ſich um und erblickte 
wie ein ihn verfolgendes Geſpenſt: Marianne, das 
Bild ſeiner Schuld — Marianne, die er betrogen, 
entehrt, verlaſſen, aber er beſinnt ſich ſchnell, in dieſer 
Stunde muß ſich Alles entſcheiden, er kann aus dem 
neuen Verhältniß nicht mehr zurück, er muß daher 
das alte löſen, um jeden Preis! Er will ihr 
Alles erklären, doch kann er mit ihr ſo nicht durch 
die lebhaften Straßen gehen, wo ihn in jedem 
Augenblick Bekannte oder Verwandte treffen können — 
er bittet ſie voranzugehen, draußen an der Alſen⸗ 
brücke wollen ſie ſich treffen und auf den zahlreichen 
Promenaden, die fie umgeben, ungeſtört gehen und 
ſich ausſprechen — 

„Er ſchickt Dich fort, er ſchämt ſich, mit Dir zu 
gehen,“ rief es gellend in dem Herzen Mariannes — „ger 
nug, Elender, ich weiß Alles — nun iſt das Maaß voll! 
Aber ich gehe zum Stelldichein, denn unſre Rechnung 
iſt noch nicht ausgeglichen“ — fie ſtürmte die Karls⸗ 
ſtraße herunter dem Unterbaum zu und erwartete auf 
der Höhe der herrlich gebauten Brücke die Ankunft 
ihres Geliebten — „hahaha“, lachte ſie laut auf bei 
dieſem Wort, das durch ihr Inneres zitterte — 
„hahaha“ gellte es von den Wällen rings umher 
zurück, ſchaurig durch die Luft tönend, die von Wir⸗ 
belwinden, wie ſie einem Gewitter vorhergehen, er⸗ 
füllt wurde. Die Wolken am Himmel jagten dahin, 
die ganze Natur ſchien in gewaltiger Aufregung. Der 
Wind ſpielte mit den fliegenden Haaren des einſam 
auf der Brücke ſtehenden Mädchens, ſeine Kühle that 
ihrer heißen Stirne wohl, ihr war fo bedrückt, fo 
unheilvoll zu Sinn — ruheloſe Angſt folterte fie — 
da ſah ſie oben von der Karlsſtraße her einen Mann 
näher kommen — er mußte es ſein, er, den ſie er⸗ 
wartete, um aus ſeinem Munde die Entſcheidung zu 
erfahren, aus demſelben Munde, der ihr vor wenigen 
Monaten Schwüre zugeflüſtert — fie eilte ihm ent ⸗ 
gegen; in der Mitte des Weges zwiſchen der Alſen⸗ 
brücke und der des Unterbaums trafen ſie ſich — 
Marianne ſtarrte ihn an — und er ſah in das 
bleiche, von Leidenſchaften durchzuckte Antlitz des Mäd⸗ 
chens — Niemand war in der Nähe — da fragte 
die Gequälte ihren Bräutigam mit zitternder Stimme, 
ob es wahr ſei, daß er ſie verlaſſen, ob er die Zei⸗ 
len geſchrieben, die ſie empfangen — und Edmund 
mußte es bejahen. — 

„Ich kann nicht anders, vergiß mich, vergieb mir!“ 


übermäßiger 


„Kein Vergeſſen, kein Vergeben“, rief Mariannc, 
„willſt Du mich verlaſſen, ſo ſprich es aus.“ — 

„Ich will Dich nicht verlaſſen, ich kann Dich aber 
nicht heirathen — meine Schwüre waren übereilt, ich 
kann nur jener Andern meine Hand reichen! Doch 
will ich Dich auch ſpäter noch beſuchen, mehr kann 
ich Dir nicht gewähren.“ — 

Edmund hatte die letzten Worte mit unſicherer 
Stimme geſprochen und wollte, dem Mädchen die 
Hand zum Abſchied reichend, gehen, da er fie un 
zufrieden geſtellt zu haben glaubte — aber er fühlt 
ſich von ihr mit eiſerner Gewalt gehalten. — „Kei 
ner, keiner reichſt Da die Hand“, rief Marianne 
„denn Du biſt keiner werth, Elender!“ 

„Es ſteigt ein Gewitter auf — ich muß nach 
Hauſe.“ — Edmund wollte die Betrogene allein 
laſſen, er wollte fie los fein, ohne zu bedenken, wie 
erbärmlich er handelte — vielleicht auch wollte er 
ſich nicht erweichen laſſen und beiden eine Stunde 
kürzen, die er lange vorausgeſehen. — — Da 
war es, als durchfuhr die Seele der Geprüften ein 


teufliſcher Gedanke — ihre Züge verzerrten ſich 


von Leidenſchaft, von Zorn und Demüthigung, die 
in dem letzten Antrage des Elenden lag — „Rache“ 
ſchrie es in ihr, „er darf keine Andre beſitzen, da er 
ſie, ſie, die nur für ihn gelebt, herzlos in das Ver⸗ 
derben ſtoßen will“ — und ein unglückſeliger Zufall 
war es — oder war es eine furchtbare Beſtimmung! 
— daß Marianne in dieſem Augenblicke wahnſinniger 
Erregtheit ein Meſſer an der Erde im Sande blinken 
ſah, ein Meſſer, das Jemand gerade an dieſer Stelle 
zum Unglück beider verloren hatte — ein Leuchten 
diaboliſcher Freude erglänzte auf dem Antlitz des 
Mädchens, das hochaufgerichtet mit fliegenden Haaren 
wie eine Verzweifelte vor dem Jüngling ſtand — 
es war um ihn geſchehen! 

Im nächſten Augenblick lag er beſinnungslos, 
hülflos ermordet am Wege, während Marianne nach 
der furdtsaren That entflohen war — fie wußte 
nicht, weßhalb ſie floh — ihr Geiſt war von dem 
Augenblick an, da Edmund ihr mit kalter Ueberlegung 
genaht und in ihr Alles gemordet hatte, vernunftslos 
und umnachtet — die Aufregung der letzten Tage, 
die ſich von Stunde zu Stunde geſteigert hatte, hatte 
die Saiten ihres Innern, die leicht erzitternden und 
erregbaren Saiten zu ſehr angeſpannt, ſie waren mit 
einem gellenden Mißton geſprungen und hatten dem 
Innern des armen Weſens die Qualen des Bewußt⸗ 
ſeins genommen. — 5 

Wer mit den Wogen des alltäglichen Lebens 
ſchwimmt, wer in trautem Familienkreiſe erzogen iſt 
und leidenſchaftslos, ohne ſein Leben durch Abgründe 
und Zweifel umnachtet zu ſehen, in ewig ſorgenlos 
lächelnder Weiſe ſein Daſein genießt, der wird es 
nicht begreifen, wird nicht faſſen können, wie menſch⸗ 
liche Weſen zu ſolchen Kämpfen und ſolchen Stunden 
kommen können, wie die vorhin beſchriebenen — der 
Glückliche lächelt ungläubig über das Erzählte, da 
er noch nie eine andere Schuld kennen oder tilgen 
gelernt hat, als die, welche er mit Geld oder Wohl⸗ 
thaten gut machen oder abkaufen konnte — der 
Glückliche ahnt nicht, wie beneidenswerth er darum 
iſt, daß der kleine Horizont feines Lebens nur All⸗ 
tägliches umfaßt. — 

Marianne aber war die verlaſſene Tochter Hugos, 
ſie ſtand allein in der Welt, der erſte Keim krank⸗ 
hafter Aufregung war ſchon an jenem Tage in ſie 
gepflanzt, da ſie von Gift, das ihr Vater ge⸗ 
miſcht, nur mühſam und allein von ihren Geſchwiſtern 
errettet war — ein bitteres, wehes Gefühl, wie eine 
Falte in ihrem jugendlichen Herzen, war aus jener 
Zeit zurückgeblieben und Armuth, Zurückſetzung 
hatten es vermehrt bis zu jenem Tage, an 
dem fie mit Edmund eine errettende, fie ganz 
erfüllende Stütze für ihr Leben gefunden zu 
haben meinte; ſie ſetzte ihr ganzes Daſein auf ihn, 
er war ihr Gott, zu dem ſie aufſchaute und von dem 
allein ſie ihr Schickſal erwartete — er war ihr 
Geſtirn, das über, Allem Zweifel und Makel ſtand 
— und nan brach Alles plötzlich vor ihren erſtarrten 
Blicken zuſammen, ſie und ihre Zukunft begrabend! 
Ihre leicht erregbare Seele konnte dieſen furchtbaren 
Schlag nicht ertragen, ohne ihren Halt ganz zu ver⸗ 
lieren und durch ihn unterzugehen — und ihre That 
war der Ausfluß entſetzlicher plötzlicher innerer Krank⸗ 
heit — fie floh ſcheu und fuchte ſich einen Verſteck — 
und nach wenigen Stunden wußte fie nichts mehr 
von dem, was ſie gethan hatte, es war Alles in ihr 
verwirrt, ihr Auge war ſtier und leblos, ſie ſaß zu⸗ 
ſammengekauert unter einem Baum — die Haare 
umflatterten fie und fie fang, leiſe den Wind beglei⸗ 
tend, der in den Zweigen über ihr ſeine eintönigen 
und traurigen Melodieen ſeufzte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Kürzlich fand in der Generalverſammlung einer 
Aktiengeſellſchaft eine lebhafte Erörterung über die 
höchſt ungünſtigen Reſultate der Verwaltung ſtatt. 
Als nun ein Mitglied des Verwaltungsraths be⸗ 
merkte: „Die Reſultate würden beſſer ſein, wenn die 


Einnahmen mehr betrügen“, — da erhob ſich ein 
Aktionär und rief entrüſtet: „Was, noch mehr be⸗ 
trügen?“ 


— [Zur Schuldhaft.] Um die vielverbreitete 
Anfiht zu widerlegen, als exiſtire die Schuldhaft in 
England nicht mehr, theilt der „Morning Star“ als 
Thatſache mit, daß ſich in einem der Londoner Schuld» 
gefängniſſe ein Mann ſeit 24 Jahren in Haft befinde. 

— Das neueſte Londoner Hof-⸗Journal ſchreibt: 
„Es ſcheint nothwendig, diejenigen Perſonen, welche 
bei Hofe erſcheinen, auf einen Punkt der Etikette 
aufmerkſam zu machen, der ihnen wahrſcheinlich 
gänzlih entgangen iſt, nämlich, daß in Gegenwart 
der Königin keine Handſchuhe getragen werden 
dürfen. Dies iſt eigentlich die genaue, vorgeſchriebene 
Regel, aber gewöhnlich wird der linke Handſchuh 
angezogen. Die rechte Hand darf aber von Denen, 
welche vorgeſtellt werden, unter keinen Bedingungen 
mit dem Handſchuh bekleidet ſein.“ 

— Einer Newyorker Zeitſchrift zufolge praktiziren 
in Philadelphia gegenwärtig ſechs weibliche Aerzte, 
welche ſich eines jährlichen Einkommens von 2000 
bis 10,000 Dollars zu erfreuen haben. Das jähr⸗ 
liche Einkommen einer „Frau Doktorin“ in Orange 
(Neu-erſei) beläuft ſich auf 10—15,000 Dollars 
und das einer anderen in New⸗Dork wird ſogar auf 
20,000 Dollars geſchätzt. Einige dieſer weiblichen 
Aerzte genießen den Ruf als geſchickte Chirurgen und 
Operateure. 

— Aus Canada wird ſchon ſeit langer Zeit über 
einen fühlbaren Mangel an weiblichen Dienſtboten 
berichtet. In Folge deſſen wird auf Anregung und 
unter der Führung einer Miß Maria Rye ein Schiff 
mit 200 Mädchen und Frauen von Liverpool nach 
Quebeck abſegeln. Daſelbſt angelangt, werden die⸗ 
ſelben auf Koſten der Regierung nach dem weſtlichen 
Canada befördert werden, woſelbſt man ihrer Dienſte 
als Köchinnen, Haus und Stubenmädchen, Nähe⸗ 
rinnen, Wäſcherinnen u. ſ. w. ſehr dringend bedarf 
und ſie gut belohnt. 


— —«F?—— 
Kirchl. Nachrichten vom 30. März bis 14. April. 


St. Marien. Getauft: Juſtizrath Weiß Tochter 
Gertrud Margaretha Adelheid. Handlungsgeh. Grauert 
Tochter Martha Helene. Kürſchnermſtr. Friedrich Tochter 
Margaretha Franziska. Schneidergeſ. Gäble Sohn 
Oscar Emil. 

Aufgeboten: Rittergutsbeſ. Otto Friedr. Ed. Clebſch 
auf Adl. Zabienken, Kr. Stargardt, mit Igfr. Carol. Julie 
Clara Kleike. Kaufmann Hugo Eugen Friedr. Ferdin. 
Schuckert in Crefeld mit Jgfr. Martha Adolphine Bertha 
Thereſia Mittelſtädt. Pianiſt Friedr. Wilh. Barthel mit 
Safe. Selma Marie Lämmer. Königl. Chauſſee⸗Aufſeher 
Eduard Wilh. Lamß mit Igfr. Marie Amalie Krämer. 
Schuhmachermſtr. Aug. Ignaß Pajewski mit Igfr. Cathar. 
Dorothea Thurau. Schäfter in der Kgl. Gewehrfabritk 
Joh. Zac, Zeidler mit Igfr. Marie Rosalie Thereſe 
Semrau. Hausdiener Joh. Jac. Schubert mit Barbara Koß. 

Geſtorben: Rentier Joh. Skoniedi, 57 J. 10 M. 
9 T., Entträftung. Unverehel. Louiſe Petter, 52 J. 25 T., 
Lungen-Entzündung. Zimmerbeſ. Hacker Tochter Olga 
Clara Caroline, 11 M. 22 T., Krämpfe. Kutſcher Kraft 
Sohn Robert Guſtav, 1 J. 3 M. 11 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Schiffskapitain Schultz 
Tochter Malwine Johanna. Drechslermſtr. Matern Sohn 
Ernſt Hugo. Schubmachermſtr. Schulz Tochter Emma 
Anna Auguſte. Händler Wedhorn Zwillings⸗Töchter Helene 
Renate Charlotte u. Anna Maria Charlotte. Barbier 
Peters Tochter Margarethe Mathilde. Schiffszimmer⸗ 
geſ. Wedel Tochter Anna Maria Eleonora. Schuhmacher⸗ 
geſ. Turkowski Tochter Martha Clara. 

Aufgeboten: Maurergeſ. Joh. Friedr. Kolinski mit 
Sfr. Anna Maria Thurau. Schuhmachergeſ. Hermann 
Guſt. Lensky mit Dorothea Wilhelmine Meyer. 
Geſtorben: Schankwirth Sperber Tochter Eliſe 
Maria Jobanna, 1 M., Brechdurchfal. Schiffszimmer⸗ 
gef. Guttzeit Sohn Reinhold Heinrich, 1 M., Maſern. 
Maler Wilda Sohn Felix Paul, 5 M., Maſern. Unver⸗ 
ehel. Marla Thereſe Stelter, 27 J., Lungen- u. Kehlkopf⸗ 
ſchwindſucht. Tanzmſtr.⸗Frau Marianne Lewin, geb. 
Neumann, 38 J., Lungenſchwindſucht. Wwe. Renate 
Conſt. Dannenberg, geb. Kohnke, 80 J., Entkräftung. 
Muſikus Tenzer Sohn Arthur Bruno, 2 J., Lungen. 
Entzündung. Schiffszimmergeſ. Jantzen Tochter Ida 
Albertine, 2 M. Maurergeſ. Lange Sohn Max Emil, 
7 J., Varioliden. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſ. Grzen⸗ 
kowski Sohn Carl Friedrich Johannes Auguſt. Wirth ⸗ 
ſchafls-Inſpektor Kähler Tochter Eliſe Auguſte Margar. 
Schautwirth Schrödter Sohn Friedrich Wilhelm. Schloſſer⸗ 
gel. Dieſer Tochter Beate Juſtine Auguſte. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Schulz Sohn Hugo Ludw., 
3 J. 4 M., Scharlachfieber. Maurergeſ. Reiß Sohn 
August, 3 F. 6 M., Luftröbren Entzündung. Fleiſcher⸗ 
mftr. Klein Tochter Marie Wilhelm., 10 M., Gehirn 
krämpfe. Zimmergeſ.⸗Wwe. Anne Marie Engels, 65 J. 6 M., 
Alterſchwäche. Zimmergeſ. Granitza Tochter Margar., 


2 J. 8 M., chron. Darmkatarrh. Buchhalter Haſſe Tochter 
Ella Eliſab., 1 J. 14 T., Maſern. Steuerbeamten⸗Frau 
Math. Miekiſch, geb. Karweiſe, 64 J. 4 M., Unterleibs- 
Drüſenkrebs. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
i6l 4 33447 | + 5,5 | ©. mäßig, hel u. leicht bew. 


17180 334,53 do. do. do. do. do. 
1712 do. do. do. do. do. 
Markt-Zericht. 


Danzig, den 17. April 1868. 

Für Weizen zeigte ſich heute zu den ermäßigteren 
Preiſen etwas mehr Kaufluſt, und wurden 200 Laſt 
ungefähr im geſtrigen Verhältniß begeben. — Feiner 
hochbunter 127. 28. 29. 129/30 u. 1312. bedang ZZ 835; 
hellbunter 125/26. 12553. , 800.790; guter bunter 
128. 12775. 790. 780; gewöhnlicher 119863. 735; 
117 / 188. 700 pr. 5100 C. 

Roggen, ziemlich ſtark angeboten, fand in Partien 
keine Käufer; 10 Laſt find allein nur an Conſumenten 
zu weichenden Preifen abzufegen geweſen, und zwar 
11984. 2. 525; 117/18. 114/1575. . 510 pr. 49108. 

Gerſte, große 1146. 2. 438; kleine 107 / 865. 
FE. zd; 104%. 411 pr. 4320 ©. 

Erbſen 515. 510 pr. 5400 22. verkauft. 

Spiritus 20 pr. 8000 . 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Rittmeiſter Graf v. Eltersburg u. Hauptm. Frhr. 
v. Bodmann a. Sachſen Weimar. Rittergutsbeſ. u. 
Mitglied des Herrenhauſes Baron v. Paleske a. Spen⸗ 
gawken. Kaufm. Schütze a. Hamburg. 

Hotel du Nord. 

Prof. Dr. Röpell a. Breslau. Die Rittergutsbeſ. 
v. Frantzius a. Ulkau u. v. Blankenſee n. Gattin a. 
Ryben. Gutsbeſ. Wannow a. Neukrügerskampe. Kaufm. 
Hammerſtein a. Ham urg. Frau Röll n. Frl. Tochter 
u. Frl. Roſalky a. Neufahrwaſſer. 

Walter's Hotel. 

Kreisrichter Steinberg a. Roſenberg. Rechtsanwalt 
Palleske a. Tiegenhof. Gutsbeſ. Lietz a. Marienau. 
Kaufm. Klenewer a. Zblewo. 

Hotel de Berlin, 

Die Kaufl. Hoffmann a. Schweinfurt, Kirſchenſtein 

g. Berlin, Oehlmann a. Königsberg u. Michel a. Stettin. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Gutsbeſ. v. Glacz a. Codolin i. Ungarn u. 
Döring a. Rheden. Die Kaufl. Miſch a. Berlin u. 
Rompf a. Elbing. 


Fortbildungsſchule für Mädchen. 

Der Unterricht beginnt am 21. April, Mor⸗ 
gens 7½ Uhr, im Gewerbehauſe. Die Auf- 
zunehmenden müſſen confirmirt fein und die gewöhn⸗ 
lichen Schulkenntniſſe beſitzen. Ein Schulgeld von 
1 , vierteljährlich berechtigt zur Theilnahme an 
allen Unterrichtsgegenſtänden: Deutſch, Rechnen, 
Schreiben, Buchführung, Franzöſiſch u. Steno⸗ 
graſie. Anmeldungen Hundegaſſe No. 10, 
Nachmittags 3 — 4 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Mieths⸗Contracte 


find zu haben bei Edwin Groening - 


Der diesjährige Pferdemarkt 
wird am 25., 26. u. 27. März c. 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Tragheimer⸗ 

und Steindammer-Thore abgehalten werden. — 

Anmeldungen zu Stallungen können nur bis 
zum 11. May c. berückſichtigt werden; ein 
offener Stand koſlet pro Pferd 4½ Me, ein Kaſten⸗ 
ſtand 5 

Alle Ställe werden zu 5 oder 10 Pferden er⸗ 
baut; beſondere, für ſich allein beſtehende Ställe auf 
eine andere Anzahl Pferde, können ſonach 
nicht überwieſen werden. — 

Briefe und Gelder erbitten wir uns poflfrei 
unter der Adreſſe des Comité's. 

Mündliche Anmeldungen werden von dem Zahl⸗ 
meiſter Hinuth, Waiſenhausplatz No. 10, entgegen 
genommen. 

Königsberg, den 15. April 1868. 


Das Comité für den Pferdemarkt, 
v. Bardeleben- v. Gottberg- 


2 — 
* 


Rinau. Wulfshöfen. Rippen. 
Baron v. d. Goltz v. Zaborowski, 
Kallen. Major i. 5. Oſtpr. Inf.» 


Regt. No. 41. 


Handels - Akademie. 


Besten, d. 17. und Sonnabend, d. 
18. April, Morgens 9 — 1 Uhr, findet die 
Aufnahme neuer Schüler in die Handels⸗ 
Akademie ſowohl, als auch in die neu errichtete 
Vorklaſſe ſtatt. Für die letztere iſt die Vorbildung 
eines Tertianers der höheren Lebranſtalten erforderlich. 
Anmeldungen: Hundegaſſe Nr. 10 in der 
Handels ⸗Akademie. A. Kirchner. 


ie der St. Bartholomäi⸗ Kirche gehörigen 
Grundſtücke, Faulgraben Nr. 11 u. 12, 
beſtehend aus 2 maſſiven Wohnhäuſern und einem 
Nebengebäude, ſollen zum ſofortigen Abbruch an den 
Meiſtbietenden an Ort und Stelle am 


Freitag, den 24. April, 
Vormittags 10 Uhr, 


verkauft werden, und ſind die Kaufbedingungen bei 
dem Vorſteher Hrn. Kaufmann Schlücker am 
Jakobsther Nr. 2 zu erfragen. 


Geſangbücher von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden 


in Goldſchnitt gebunden, ſowie auf ſtärkſtem, weißen 
Papier gedruckt, halte ich ſtets auf Lager. Bei Abnahme 
eines Geſangbuches wird den geehrten Käufern ein photo⸗ 
graphiſches Portrait eines Herrn Predigers zuge- 
geben. Auch empfehle ſchöne Pathenbriefe, Tauf- und 
Hochzeits- Einladungen, Geburtstagswünſche und Kränze, 
wie verzierte Briefbogen, Briefbogen mit Herren- und 
Damen Vornamen, Zeichnen, Schreib, Brief- u. Seiden 
Papiere, wie ſämmtliche Schreibmaterialien u. Schulbedarf. 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


m 27. La 


2 empfiehlt in reicher Auswahl zu biligen 


Stickereien, Tülls u. Spitzen, Spi 


Kinder, Morgenhauben, 


CCCCCCCCTbTCTT0TGT0TſTTſT(TTTTTbTTT ei 


il Die nen eröffnete 


( Weißwaaren- Handlung ZU 
| Eduard Schultze, 
nggaſſe 27. m 


g Preiſen Gardinenftoffe, Möbeldammaſte, 0 
Möbelcattune, Negligseſtoffe, vor 


rinolinen, Pie 
Art, Chemiſetts und Kragen für Herren und Knaben. 


ügl. Mull Rt Kleidern u. Blouſen, 
entücher, Blouſen für Damen und 
Piquebettdecken, Tiſchdecken jeder I 


m Platz zu gewinnen, verkaufe ich raſch zu Spottpreifen das von Herrn Wallenberg übernommene 


(über 500 Gros) Knopflager, 
u. geſchmackvollſten Knöpfe 
Schnur billig. 
Tragbänder, früher 10 r, 
Porzellan m. Vergold., 
5 Sn, Achatherze 1.7, 
bote, der Schlüſſel der geſammten Künſte, 
Doſen v. 1 n, 
wertheſten Cigarren v. 3 . 
15 pr, la Uppmann 20 Gr Die 
en R Se à Pfd. 


Jeſus Maria darft., 


als in Ausverkäufen. 
Langgaſſe 83. 
Ebendaſelbſt billigſte Lederwaaren, 


Tabacksbeutel i. Leder v. 1 n, Uhrketten v. 1 Im. 
21, e. pr. St., 
berühmten ächt 
Aechte gediegenſte 
v. 1 Jen Aecht Türkiſche Tabacke à Pfd. 1, 2, 3 %. 

Stöcke, Pfeifen, Doſen zc. 


als Beſatzknöpfe v. Steinkohlen a Dtzd. 3.77, ſo auch die neueſten 
u. A. zum halben Bezugwerthe, Litzen 2 St. 1½ , Borten, Band, 
Für d. H. Schneider-Mftr. 25 gut gebohrte Nähnadeln 5 A, Lochbohrer und Häkeln. 
jetzt 5 H, Gummitragb., f. 12 Gr, j. 7½ A Heiligenb. von 


à 1 Gr Große Taſchenmeſſer, f. 12 ½, j. 7½ u. 


Korbwaaren zum Einkaufspreiſe billig. — Brillen v. 1 Igr, Leſegläſer, Liebes- 
Glückskarte, Traumbuch, Lotterie- und Dominoſpiel v. 1 n, 


Die billigſten u. preis- 
la Norma m. ungariſchem Deckblatt à Kiſte 
Rawiezer Schnupftabacke 10, 20, 

Meerſchaumwaaren. Chemiſettknöpfe 
Hülfen, Papier und Maſchinen. Billiger 

Soda a Pfd. 1 e. 

Franz Feichtmeyer. 


Reißzeuge, Albums, Portemonnaies und Cigarren. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


v. d. Gröden 


